1 Einführung
Damit wir uns selbst besser führen können, müssen wir unseren Körper, Gefühle und Verhalten des Menschen verstehen. Der Mensch ist ein Lebewesen der in ein Gesellschaft lebt und sein Identität über Beziehung mit anderen Menschen ausbilden kann. Dazu müssen einpaar Begriffen erläutert werden. 
Die Geschichte eines Kind der in Wald lebte ist nur eine Legende.  

Körperbild

Man versteht unter Körperbild die Hirnstruktur und neuronale Strukturen, die der Körper reguliert und die innere Prozesse abstimmt. Hier muss man sagen dass die Körberzellen im verlauf des Menschenlebens ersetzt werden, und wird alles nach demselben Plan rekonstruiert. Körperbild bildet die neuronale Grundlage für das Selbstbild.

Selbstbild

Köperbild und seiner neuronalen Basis ist Grundlage für das Selbstbild. Selbstbild ist nicht nur Körperbezogen, sondern reicht auch ins Bewusstsein, mit dem erzeugten Gefühl, dass ich es bin wie Sehen, Hören etc.   
Menschenbild
Der Mensch mit seinem Körper- und Selbstbild lebt in soziales Umfeld. Jedes soziale Umfeld hat Werte und Regeln. In diesem Umfeld kommt ein Bild von Mensch zum Ausdruck. In der Gesellschaft entwickelt der Mensch seine persönliche Identität.
Die persönlichen Erfahrungen müssen sich selbst und die Botschaften aus dem sozialen Umfeld übereinstimmen damit Identität entsteht. Menschenbilder können einen großen Einfluss auf den einzelnen Menschen ausüben.
2 Menschenbild

Es gibt drei Arten von Persönlichkeiten: der beschädigte Mensch, der getriebene Mensch und der analysierte Mensch.
2.1 Beschädigter Mensch
Die sind Menschen die immer Unterwegs sein wollen und viele Menschen treffen. Sie machen große Freude, wenn sie zu anderen Kontinent fahren. Hier muss man wissen dass einen Nachteil entstehen kann. Weil die Identität eines Menschen in einen Beruf ist abhängig von der Identität des Ortes.

Menschen die ihre Identitäten in ein soziales Umfeld, das Werte vertritt, entwickelt haben, werden verantwortlicher handeln, und ihre Zusagen ein halten und betrachten vereinbarte Ziele als verbindlich. Diese Persönlichkeit würde in den Buch von Helmut heißen: „Die hysterische Persönlichkeit“. 
Die narzisstische Persönlichkeit
Thesen: „Menschen wollen mit sich selbst zufrieden sein. Deshalb fragen sie sich: Kann ich in der Arbeit etwas für mich selbst gewinnen?“

Der Mensch kreist nur um sein Ego, und sucht nach Selbstbestätigung. Er ist so gierig auf Bestätigung von außen, weil das eigene Selbstwertgefühl so schwach oder beschädigt ist.

Er muss im Mittelpunkt stehen, kann keine Kritik ertragen. Sein Selbstwertgefühl ist abhängig von der Wertschätzung durch andere. Oskar Schindler hätte mit dieser Einstellung keinen einzigen Juden gerettet.

Die operative Persönlichkeit
Sie ist unmenschlich, die Persönlichkeitsstruktur ist so befestigt deswegen werden charakterliche Veränderungen schwer fallen. Hier zählt nur wie der Mensch handelt und nicht die Menschlichkeit und zählt nur, was am Ende herauskommt. Diese Persönlichkeit wird dort gesucht, wo es nur um Leistung und Ergebnis geht. Man konnte bessere „Wasserträger“ bezeichnen. 
Die depressive Persönlichkeit

Es herrscht depressive Stimmung, das ‚Ich’ Gefühl senkt und verliert man persönlichen Wert und solche Art von Persönlichkeit sieht kein Zukunft mehr.

Die depressive Person ist immer Traurig, Müde und Langsam.
2.2 Der getriebene Mensch
Der getriebene Mensch arbeitet hart, weiß aber, was er leistet, ist nicht gut genug. Er konkurriert ständig mit anderen, er kann dadurch seinen Gewinn nicht genießen. Seine Lebensgeschichte wird eine endlose Suche nach Anerkennung.

Der effiziente Mensch

Menschen die Hochleistungen bringen dazu gehört Mobilität, Flexibilität, Innovativität und Effizient. Er funktioniert wie eine intelligente Maschine, die perfekt ihre Aufgabe erledigt.

Die Personalleiter müssen ihre Personalentscheidungen argumentieren können, und nicht nach Nasenfaktor oder über Vitamin B anfallen. Sie Müssen sich bemühen mit Mitarbeiter oder Bewerbern intensiv beschäftigen und ein Urteil bilden. 
2.3 Andere Menschenbilder

Sich in den anderen hineinversetzen (Spiegelzelle)
Spiegelzelle kann unser Gegenüber stehenden Menschen spiegeln und bilden die Grundlage für Mitgefühl.
Man kann dieses erleben, wenn die Zuschauer auf den Tribünen, die ein spannendes Fußballspiel verfolgen. Die Zuschauer werden sich kaum daran hindern können, nicht nur mitzufühlen, sondern sogar die Beinbewegungen zu imitieren.
Man kann sagen: Was würdest du tun wenn, du in meine Situation bist. 
Mit Hilfe der Spiegelzellen kann man sich in andere hineinversetzen und über das Mitempfinden mit anderen größere Klarheit für eigene innere Vorgänge gewinnen. 
Wir funktionieren also nicht wie die Maschinen in „Matrix“, sondern werden über die Beziehung zu anderen Menschen zu Menschen.

Über das eigene Denken nachdenken (innere Auge)
Der Mensch „kann lernen, und zwar besser als alle anderen Lebewesen auf der Welt“

Das „innere Auge“ kann sich über Gestik, Mimik und Sprache auch anderen Gehirnen mitteilen. Man kann sich vorstellen, was im anderen vorgeht: „Ich weiß, dass du weißt, dass ich weiß, wie du fühlst.“ Dies bedeutet, dass wir voneinander und miteinander lernen können.

3 Menschliches Gehirn

Das menschliche Gehirn ist einmalig, autonom, lernfähig. Nicht einmal bei einzigen Zwillingen soll es vorkommen, dass zwei Gehirne gleich sind.

Jeder Mensch ist vom neuronalen Gesichtspunkt her einmalig, und er ist in hohem Maße lernfähig.

Die Neurologie beschreibt den Menschen in seiner Einmaligkeit. „Kein Gehirn gleicht dem anderen. “ Sein Gehirn ist in ständiger Veränderung begriffen und verfügt über eine Fülle von Verhaltensmöglichkeiten. Der Mensch ist autonom, selbstbestimmend und selbsterneuernd. Deshalb lernt er aus Einsicht und nicht aus Zwang.

Das „innere Auge“ befähigt ihn, sich immer wieder auch selbst kritisch zu betrachten und sein Verhalten zu ändern. Die Spiegelzellen machen ihn einfühlend und mitempfindend.

Über das Verständnis für andere Menschen lernt er auch sich selbst besser kennen.

Zusammenfassen

Der Mensch ist einmalig und autonom, selbstkritisch und lernbegierig, einfühlsam und emotional und vor allem auf der Suche nach Sinn.

Zu Zeit steht der Mensch nicht mehr im Mittelpunkt der Gesellschaft. Soziale Systeme kommen nicht durch den Menschen zustande, sondern durch Kommunikation. Eine Firma besteht aus der Kommunikation der Menschen, die dort tätig sind, miteinander.

Gebäude werden abgerissen und neugebaut. Maschinen werden aufgestellt und ausgewechselt. Menschen kündigen, neue werden eingestellt. Kommunikation bleibt immer, ohne die Kommunikation funktioniert die Firma nicht.

Der Mensch steht nicht mehr in der Mitte, von ihm hängt nicht mehr alles ab. Er befindet sich außerhalb und gewinnt einen neuen Freiheitsspielraum.

4 Wege zu sich selbst
Nur über den Anderen kann der Mensch zu sich selbst finden und eine Identität ausbilden. Sie entsteht durch die Interaktion persönlicher Anlagen, sozialem Umfeld und einer bestimmten zeitlichen Phase, in der die Anlagen aktiviert werden müssen. 
Diesen Prozess der Selbstwerdung sind im Zusammenspiel dieser drei Faktoren darzustellen, nämlich Anlage, Umfeld, Zeitphase. Es wird dabei die Angewiesenheit des Menschen auf seine Beziehung zu anderen Menschen verdeutlicht.
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